
(42 f) Besondere Aufmerksamkeıt verdienen auch die selbstkritischen Reflexio-
VoO  - MACHOVEC. Ziwar ist nıcht alles NCU, W as INa  =| ıIn diesem Buch lesen

kann, auch bleibt manches unscharf (Z der Religionsbegriff vgl f)
tehlt auch ine methodisch zureichende Unterscheidung zwischen Atheısmus un!
AÄgnost1z1smus; ındes wirkt dıe Atmosphäre der Aufrichtigkeit auf beıden
Seiten sympathısch. Die wesentlichen Fragen 1m gegenwartıgen Gespräch zwischen
Marxisten un Christen (vgl dazu der Internationalen Dialog eıt-
schrıft [Herder 1968]) werden 1Iso ın diesem Büchlein vorgestellt. Die Kürze
der Erörterungen wird I1d  - reilich einer Publikation dieser Art nıcht vorwerfen
dürten. Das Bandchen hat einen beachtlichen intormatıven Wert un ann tüur
dıe Arbeıt ıIn Studiengruppen, emınaren sechr empfohlen werden.

Bonn Schlette

onda, Jan eda un alterer Hinduismus. 1960, 370 O
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Das dreibäandıge Gesamtwerk ist ıne gültige Darstellung dessen, W as die
indologische Forschung des estens 1im Laufe der etzten eineinhalb Jahr-
hunderte siıcherem Wiıssen uber den religionsgeschichtlich reichsten Kultur-
LTAaum der Menschheıt erarbeıtet hat Der gewaltige Stoff ist durch straife
Gliederung un! sachgemäße Systematıisierung geschickt un! ohne vermeidbare
Überschneidung gebandigt. Die 1in der iındıschen Geisteswelt bekanntlich über-
Aus schwierige Abgrenzung gegenüber der Philosophie ist optımal gelungen,

daß entsprechend dem eigentlichen 1 hema das religionsgeschichtliche An-
lıegen nıemals zurücktritt. Die Darstellung ist durchweg freı VO  } Polemik nach
innen (Fachkollegen) WI1eE außen (Apologetik). Wertungen un! Akzente werden

gesetzt, WI1eE der Gang der Geschichte vorschreibt. Umfangreiche Literatur-
nachweise SOWI1E Regiıster, Zeıttafeln und Kartenskizzen sınd be1 einem Werk
dieser Qualıität selbstverständlich un! fehlen ın keinem Bande. Der korrekte
Druck verdient angesichts der vielen Sanskrıtwörter in wissenschaftlicher Um-
schrıift besonderes Lob Die einwandtreıe Verdeutschung der schwierigen Aus-
drücke ist schon deshalb anzuerkennen, weıl die Autoren sonst überwiegend
nıcht ın unseTeTr Sprache publızıeren pllegen. Dem mıt der indischen ıte-
ratur nıcht naher vertrauten Benutzer se1 ber angelegentlich empfohlen, gute
ecueTE Textübersetzungen hınzuzuzıehen, dıe notwendigerwelse me1st recht
knappen Ausführungen beleben. Ebenso ist ine ikonographische Erganzung
unerläßlich, W1e S1e wenıgstens wohl ZU eıl VO:  —$ dem abschließenden
Bildband der Reihe Die Relıgionen der Menschheıit erhoffen ist.

Band I eda UN| alterer Hınduismus behandelt einleitend zunächst den
Stand der Forschung und wirit dann eıinen vorsichtigen lick auf die Religion
der vorvedischen Inder. Aus Kap. I Veda, Brahmanen UN Mächte seıen
hervorgehoben: Die Definition (15) Reliıgion „Sorge für Heıl un: Wohlseın
1m weıtesten Sinne, 1ın dieser Welt un: 1MmM Jenseıts, Iso iıne entschieden prak-
tische Angelegenheıt 1n der Praxıs mıt vielem, w as WIT Magıe
eNnnen würden, unlösliıch verbunden”; dıe Beobachtung (17) „daß dieselbe
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Gottheit oft Je nach den sozlalen Umständen ihrer Verehrer verschiedene
Aspekte Zeiot dıe CueTE Auffassung des Mythus (24) 1m Veda als einer
überzeıitlichen Realıtät, deren Vitalität durch den parallel laufenden Rıtus
erhalten werden muß:; der VO:  } dem abendländisch-christlichen völlıg abwel-
chende Begriff der „Sunde“ (39) als einer Art Unglück der Inftektion.

Kap I1 Die ( ötter behandelt die vedischen Götter bıs hıin Spuren VO  —

Tierverehrung, wobei ber die vermeıntlichen Spuren VO  w JTotemismus als
dubios abgelehnt werden Im einzelnen sınd besonders interessant der
Vrtra-Kampf des Indra als Weltordnungsmythus (56) die kosmisch schöpfer1-
sche Bedeutung der asura-Macht 1m Veda 75) un: die Bezıiehung Visnus ZUTr
Sonne 91) Kap 111 Die Rıten bringt neben ausführlichem Berichtsmaterial

Anfanig dıe harte Bemerkung: „Die (Goötter sınd gemäals den spateren
KExegeten nichts weıter als ine notwendiıige Hypothese, das Vollziehen der
VO  3 dem In sıch selbst absolut autorıtaren und maßgebenden eda vorgeschrie-
benen Rıten möglıch machen“

Kap behandelt unter dem Titel Kelıgriöse und weltanschaulıche Vorstel-
lungen un Heilsbestrebungen die Brahmanas un: Upanisads unter Hervor-
hebung des relig1onsgeschichtlich Bedeutsamen, wobei der Verfasser, dessen
Neigung ZUr Betonung des KRıtus immer wieder durchschlägt, manche beacht-
liıche Formulierung findet „Der Rıtus ist seinem Wesen nach periodisch,
MU: standıg wıederholt werden, weil iın N$S' Zusammenhang mıt dem
periodischen Weltgeschehen steht“ 175) „Vıdya “Wissenschaft’ bedeutet prak-
tısch verwertbare Kenntnis als rıtuelles Wissen, als Magie der als AanNnSC-
wandte Wissenschaft“ Richtiger als die Annahme eınes Bruchs 1mM Über-
Sans VO:  e} den Bräahmanas den Upanisads, in Anbetracht „der diese beiden
verbindenden kontemplativen Aranyakas scheint die Annahme se1nN,
dafß neben der starken praktisch-ritualistischen Strömung Steits das reflek-
tierende spekulative Denken fortbestand und 1in den jungsten Texten In
den Vordergrund trıtt“ 199) Die trühen moniıstıischen Tendenzen 200 und
die Entfaltung der aätman-brahman-Spekulation 1im Zuge eiıner Akzentver-
schiebung „Von der alten Religion des diesseitigen Glückes auf ine Heıils-
lehre der jenseıtigen Erlösung“ (201) werden herausgearbeitet. Vor einer
Überschätzung der moralischen Bedeutung der alteren Upanisads wird ber
geWarnt; denn „das Summum Bonum steht in keiner Bezıehung ZU' Moral“

Die beiden etzten Kapitel handeln VO AÄAlteren Hınduismus, W1€e haupt-
sachlich 1ın der epischen Liıteratur und den (leider rst schr unvollkommen
erschlossenen) Puränas ZU Ausdruck kommt In Kap ott und Götter ist
nach Darlegung der Quellen und historischen Entwicklung das Pantheon un:
der Gottesbegriff geschildert, wobe] Visnu mıt den Komponenten des Ksrnais-
iINUus 244) und des Näraäayana SOWI1Ee der avatära-Konzeption mıt Recht
den größten Raum einnımmt. „Der Avatära-Mythus ist, W1€e jeder fundamen-
tale Mythus, 'zweitletzte Wahrheit’ und gemäß der Interpretation der Gebil-
deten der Ausdruck eiınes hohen moralischen Getühls der Eınsicht 1ın die
Abhängigkeit des Vorübergehenden VO Ewigen“ (249 r Die Avatäras „WeTI-
den dealen für den nach Erlösung strebenden Menschen In jedem
ernsthaft beflissenen Menschen ann sıch die Verwirklichung des Göttlichen wl1ie-
derholen“ 250) Weniger klar ist autf Grund der Quellenlage „das Ver-
haäaltnis zwıschen ott un: seıner Sakti, dem Gestalt gewordenen Bewußtsein un
Tätıgkeitsdrang des 11ls“ 274) erfassen. Eine driıtte Theorie ZUT KErklärungdes als real betrachteten Uniıversums (neben dem „Demiurg“ Brahmä und
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der Sakti-Konzeption) ist die vyüha-Lehre, dıe „eıine Kette 900 Emanatıonen als
Zwischenstufen zwischen Gott und Welt“ annımmt

Kap VI Das Streben nach Wohl und Heıil ist inhaltlıch recht bunt. Unter
anderem berichtet ber karman, sozlale Ordnung, Tempel un Feste alles
Dinge, die für das Verständnis des spateren Hinduismus (sıehe das Schlufß-
kapıtel VO  w and I1), ZU eıl auch des historischen indischen Buddhismus
(Band IIN), grundlegend wichtig sınd Die abschließenden Ausführungen suchen
den Hınduilsmus als ıne kulturelle Einheit verstehen. „Die dreı Wege ZU.

höchsten Zael, der der Erkenntnis (jüanamäarga), der der Rıten (karmamärga)
un der Bhaktımarga haben jeder seine Berechtigung“ 353) „Damıt hangt -
SdMMINCI), dafß der Hinduismus iırgendwelche Ausschließlichkeit vermeıdet
un: her wieder auf archaıische Weise ın komplementaren Verhältnissen
als 1n Opposıiıtionen denkt“ Das sınd kluge Gedanken, über die sıch frucht-
bar diskutieren lıeße!

äahrend der and großenteils AUSs dem reichen Ertrag mehrerer Genera-
tıonen europäilischer Indologie schöpfen konnte, muß „Jede Darstellung des jün-
N Hıiınduilsmus e1ım gegenwartıgen Stand der Forschung notgedrungen
den Charakter einer vorläufigen Zusammen(fassung tragen” (V) Das lıegt, W1€e
der Verfasser im Vorwort weıter ausführt, einerseıts der Vıelsprachigkeit
der Primärquellen un!' andererseıts dem unzureichenden Stande der Feld-
arbeit. Hınzu kommt noch die mangelnde Koordinatıon vieler Spezlalısten. In
Anbetracht dieser keineswegs übertriebenen Schwierigkeiten ist die Leistung des
Autors besonders nzuerkennen.

Inhaltlıch ist der Stoff 1n Viıer Kapıtel gegliedert. Deren erstes (114 Seiten)
gıilt Hauptphasen 2ın der geschichtlichen Entwicklung des nachepischen Hindutzs-
LU VON der „Sanskritisierung“ der Draviıden bıs ZU) Einbruch un Einfluiß des
Islam Die beiden folgenden Kapıtel sınd der Greschichte un: den mannigfachen
Auspraägungen des Visnuismus (73 Seiten) und SiUaısMuS (65 Seiten) gewıdmet.
Das letzte Kapitel schildert für Missionare und Politiker besonders wichtig
den Hıinduismus ım und Jahrhundert (93 Seiten) Die Zeittafel Schlufß
ist esonders umfangreich Z Seiten)

Kap. behandelt auch Tantrısmus un!: Saktismus. Dabei ist der inwels auf
fruhe Vorgänger tantrıscher Rıten ınteressant 30) TIrotzdem erscheint dem
Referenten etiwas CNS formulıert, WCNN (30NDA den Versuch, VO  3 einem speziellen
Gesichtspunkt aQus systematiısıeren, als das Charakteristikum des (späteren)
Tantrismus bezeichnet un 1n ihm wesentlich iıne ritualistische Lehre un Technık
sicht (30  — Hier häatten ohl auch noch relıg10ns- un: tiefenpsychologische Argu-
mente mıt 1NSs Feld geführt werden müussen! Sexuelle Vorstellungen und rak-
tiken werden dort, unumgänglich ist, klar ber knapp erwaäahnt (50 &.}
Iranischer Einflufß eım Kult des Sonnengottes wird eingeraumt (63) Nachwir-
kungen des Buddhismus 1n der relıgıösen Gedankenwelt ndiens sınd aufmerk-
Sal beobachtet (77) Die Würdigung Sankaras (82 {f) ist umtassend und wird
auch der praktischen Seite dieser großen Persönlichkeit gerecht.

In den Kapıteln I1 und L11 zeıgt sıch dıe Meisterschalit des Autors, durch sach-
gemäße historische un systematische Methodik ıne verwirrende Fülle VO  - Stoff
deskriptiv-didaktisch bändıgen. Als eın Beispiel dafür sSEe1 die Erläuterung
von patı, pasu und pata (204, 214) angeführt. Besonders wertvoll erscheinen dem
Referenten die Ausführungen E  u  ber Pancarätra (119 {f} SOWI1E den kashmirischen
(224 {f) und den altjavanıschen 232 Sivaismus. Naturphilosophisch interessant
ist die Auffassung des Saiva-Siddhänta VO'  - der Maya als gestaltloser Energıe
und (!) Urmaterie des Universums 239)
312



Kap handelt 1m Rahmen des verfügbaren Raumes un in Fortsetzung
des Schlußkapitels VO  - and vVvVon Festen, Tempeln un relıg1ösen Praktiken Uun!
Strömungen des NCUCICHN un neuesten Hınduismus. Selbstverständlich werden
auch alle einschlägıgen Persönlichkeiten (Tagore, Gandhı, Aurobindo, Radha-
krishnan USW.) gewurdiıgt. Darüber hinaus sucht der Verfasser den Gründen
nachzugehen, dıe das ıld des Hinduismus ıIn UuUNsCcCICH Tagen verandern. Dabei
kommt der folgenden Feststellung: „Wenn der ult des nNECUCTITCN Hınduils-
1NUuS sıch VO  - dem der alteren Periode durch eın überwiegend ‘tantrisches’ Ge-
prage abhebt un!: dabeı dem weıblichen Element ine größere Bedeutung -
kommt, ist 1€es zweiftfellos großenteils die Folge einer allmählichen Akzent-
verschiebung, die ıhrerseıts soziologisch begründet ist (260 Damıt ıst eın
Moment genannt, das 1n der bisherigen akademischen Betrachtung meıst VCOCI-

nachlässıgt wurde: das soziologısche! Da dieses umgekehrt VO  — den ÖOrientalisten
des Ostblocks“® jetzt sechr stark Uun! geradezu einseıit1g herausgestellt wird, ist

iıne wichtige Aufgabe der nächsten Zukunft, hier den rechten Ausgleiıch
finden Daiß e1ın „klassıscher“ westlicher Indologe sıch ın dieser Hınsıcht aufge-
schlossen un!' gegenwartsnah zeıgt, ist erfreuliıch un berechtigt schönen Hoff-
NUNSCH.

In and 111 nımmt Der ındısche Buddhısmus tast dreiviertel des Umfanges
eIN; Der Jıinısmus macht weniger als 0/9 AaUS, Die Relıgionen der Primiıtiuvolker
umfassen immerhin tast eın Fünttel. Darın kommt mehr der Stand UNsSCICS der-
zeıtıgen Wissens un!: Interesses als die tatsächliche religionsgeschichtliche Bedeu-
tung dieser Komponenten 1mM Bılde der Reliıgionen Indıens ZU) Ausdruck.

Der erste Beıtrag ist 1n sıeben Kapitel unterteıilt, die der Reihe nach behandeln:
Die relig1öse Welt ndıens Anfang des Jahrhunderts VOT unserer Zeitrech-
Nung, Urbuddhısmus, Alter Buddhismus, Mahäyäna, Tantrismus, €es un:
Überleben des alten Buddchismus 1ın Sudostasıen und die Erforschung des indischen
Buddhismus. Die Darstellung ist dem Werk VO'  —$ PAUL DEMIEVILLE un JEAN
FILLIOZAT (beide Parıs) mıt verpälichtet (4 S1C berücksichtigt auch CUECeTITC In Gey-
lon erschienene Arbeiten, ignorıert ber völlıg dıe objektiven Leistungen, durch
dıe sıch tüuhrende AaUSs Deutschland stammende Buddhisten die Erschließung
des alten (redankengutes verdient gemacht haben. Als Beıspıiel sel1en genannt:
NYANATILOKA: Visuddhi-Magga (Konstanz 1952), Das Wort des Buddha (viele
Auflagen und Sprachen), Buddhaistisches W örterbuch (Konstanz un!: Gu1de
through the Abhidhamma-Piıtaka Colombo sSow1e NYANAPONIKA: Satıpttana

Aufl Konstanz 1950:; eng]l.: Colombo 1953), Sutta-Nıpata (Konstanz
Der einzıge Weg (Konstanz 1956 und Abhidhamma-Studıes (Kandy 1949 Ü

1965 Mangels voller Anerkennung des besonders VO  - NYANATILOKA heraus-
gearbeıteten fundamentalen Charakters der anattä-Lehre spricht der Autor dem
Buddhismus schon Begınn eınen grundlegenden „heterogenen Charakter“ (34)
Z WECeNnNn auch spater zugıbt: „Die CNSC Verbindung des Glaubens die
Seelenwanderung miıt der Verneinung eines persönlıchen Prinzips . ist hne
Zweiftel der eigentümlichste Zug des Buddhismus“ 40) Wenn weıter sagt:
„Der Übergang VO gemeınen ZU heilıgen Zustand vollzieht sıch durch iıne
rein iıntellektuelle Bekehrung, hne daß irgendwie die für das Christentum
grundlegenden Begriffe W1E Glauben un Gnade miıtspıelen 48) trıfft das 1m
Negativen durchaus L wırd ber mıiıt dem Wort „intellektuell” der SCH
WITr Tiefenwirkung des auf satı (sk smrt1; 102 miıt „Gedächtnis der Nach-
denken“ wiedergegeben, NYANAPONIKA dagegen spezıell Achtsamkeit, engl.:
mindfulness) beruhenden Kerns der buddhıiıstischen Meditation keineswegs g..
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recht. Andererseits ıst die Zurückhaltung ın der zeitlichen Ansetzung des Abhıi-dharma durchaus verständlich.
Die meısten Kapıtel gliedern sich In Geschichte, Literatur, Lehre, (Gemein-

schaft, wobei dıe konsequente ausdruückliche Berücksichtigung des Samgha un
Vınaya (Mönchsgemeinde und Disziplin) 1m Interesse vollständiger Inftormation
angenehm auffällt. Allgemeın gewınnt INa  - den Kındruck, daß dem Verfasser
der spatere Buddhismus besser „liegt als der frühe Dementsprechend sınd dıe
Ausführungen uüuber Mahaäyana un! Tantrismus, die selbstverständlich inner-
halb des I hemas Indien auch tiıbetische und besonders chinesische Quellen
auswerten, besonders lesenswert. Auch das Aufkommen eines Buddhakultes aus
dem Laienbedürfnis heraus 116) ist sıcher richtig gesehen. Gegenüber iranischen
Einflüssen wird starke Zurückhaltung geubt (148, 151) Hıer ist die Forschung Ja
auch noch wirklıch 1m Fluß Die Parallelsetzungen Amıiıtabha- Verehrung Bhakti
(152) und A  sı  nyata maya 154) sınd gut beobachtet. In dem iwa knapp behandel-
ten Tantrismus wird wlieder, WI1E be1 Gonda, das ritualistische Element betont
179), der erotische und zugleich kosmische Dualısmus dagegen TStT zweıter
Stelle genannt. Seitenblicke auf die spatantıke Gnosis waren illustrativ SCWCSCH,
haätten ber ohl den beschränkten Raum gesprengt. Be1 der Behandlung des
HNEUCICM Buddhismus 1m Schlußkapitel sınd se1ıne „bedeutenden sozıalen Funk-
tionen“ 196) 1n der Gegenwart gebührend herausgestellt.

Der Jınısmus ist leider NUTr skizzenhaft dargestellt. Das entspricht dem mangeln-
den Interesse der westlichen Forscher und, Wenn INa will, auch der geringen
Kopfzahl seiner Anhänger, nıcht ber der religionsgeschichtlichen un! NAatur=-
philosophischen Bedeutung dieser alten atheıistischen asketischen Reliıgion, dıe
viele frühe Züge ın ıhrem abstrusen Lehrgebäude bewahrt hat Immerhin sınd
Kosmographie und mystische Anthropologie weniıgstens nach dem Tattväarthäa-
dhıgmasütra systematisch reteriert (228 ff) daß der Leser ZU Beispiel etwas
VO  e} jener merkwürdigen Auffassung erfährt, wonach alle Gestirne doppelt VOI-
handen sınd 233) Die Person des Vorgängers VOon Mahaävıira, Päarsva, wird als
historisch angesehen und starker gewurdıgt (219 f) als dies in den meısten VOCI-

gleichbaren Darstellungen geschieht.
Der letzte Beitrag behandelt dıe Religionen der schrıftlosen Jäger- und amm-

lerstämme, der Rodungsfeldbauern un: der höheren Bodenbauern. Er stutzt sıch
weitgehend auf eigene Feldarbeit des Autors 1n Assam und dem Dekkan. Da der
Stoff für die meısten Leser DCUu se1ın dürfte, ıst empfehlen, TST den Überblick
(281 ff) lesen un dann die speziellen Abschnitte heranzugehen. Im e1N-
zelnen se1 hervorgehoben: Das allgemeine „Gefühl der Abhängigkeit VO  $ höheren,
persönlich gedachten Mächten“ 252) be1 allen indiıschen Sammlerstämmen: dıe
„großen Unterschiede 1N der Reichhaltigkeit der Mythologie” 256) be] den
Rodungsbauern un! dıe Vorstellung mittelindischer Bodenbauern, „daß das den
Menschen beseelende Lebensprinzip und dıe nach dem ode überlebende Persön-
ichkeit ihrem Wesen und Schicksal nach verschieden sind” (269 f) Ein das OSse
Prinzip vertretender Gegenspieler des höchsten Wesens fehlt vollıg (285) „die
ITrennungslinie zwıschen Menschlichem un: Göttlichem ist selten schart“ 286)
„nırgends finden WIT bei indischen Primitivstämmen ıne organısıerte Priester-
schaft“ (287) die Idee einer „Erlösung” ıst dem indischen Primitiven fremd
288 Diese bescheidenen Auszüge mogen genugen, zeıgen, da: Indien
auch außerhalb seiner Hochreligionen eın überaus dankenswertes Feld für dıe
religionswissenschaftliche Arbeıt darstellt.

Schliersee Obb.) Wiınfrıed Petr:
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